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„ T S C H E C H E I " ? 
D E N N H E I S S E N ? 

Von Hans Lemberg 

Di e Tschechische und Slowakische Republik ha t sich geteilt . Es sind zwei neu e Staa-
ten entstanden , jeder mit seiner spezifischen Tradition , jeder in gewisser Weise neu . 
Wie bei jedem Neugeborene n stellt sich die Frage , welchen Name n das Kin d den n 
bekomme n soll. Offiziell ist das kein Problem : Di e Name n Tschechische Republik 
(Česká republika, CR) un d Slowakische Republik (Slovenská republika, SR)  stehe n 
fest1 un d sind von marmorne r Schlichtheit , ander s als die letzte n komplizierte n 
Namensvariante n des gemeinsame n Vorgängerstaates , der Tschechoslowakei , dere n 
Nam e allein im Jahr e 1990 zweimal geänder t wurde 2 ; in der Aufspaltun g des Namen s 
tschechoslowakisch der vorletzte n Variant e in tschechisch und slowakisch deutet e sich 
bereit s die Tenden z zur Teilun g des Gesamtstaate s an . 

Di e Name n Česká Republika (Tschechische Republik)  un d Slovenská Republika 
(Slowakische Republik),  wenngleic h erheblic h kürze r als der bisherige Nam e des 
Gesamtstaates , sind jedoch für den alltägliche n Gebrauc h zu umständlich , zu sperrig. 
Wer sagt schon Französische Republik,  Italienische Republik ode r Griechische Repu-
blik im Alltagsgespräch? Ma n sagt vielmeh r Frankreich, Italien,  Griechenland. In 
Erinnerun g sind noc h die terminologisch-politische n Klimmzüg e hinsichtlic h der 
Verwendun g des Kürzel s BR D für Bundesrepublik Deutschland aus der Zeit , als es 
mehrer e „Deutschland " gab. Fü r die wandlungsreich e Abfolge ČSR-ČSSR-ČSFR  gab 
es als Kurzfor m - wollte ma n nich t die Abkürzunge n gebrauche n - den gleichblei-
benden , für den Alltagsgebrauch aber ohnehi n schon fast zu langen Name n Tschecho-
slowakei (Československo). Wie aber wird das künfti g sein? 

Auf dem Gebie t der zerfallende n ČSF R ha t die historisc h jüngere , weil vor 1918 
nich t vorgebahnt e Staatlichkei t der Slowaken mi t ihre m Kurzname n kein Problem : 
Slovensko ist ein gängiger Begriff, un d auch gegen das deutsch e Slowakei gibt es offen-

1 Seit der Föderalisierun g der ČSSR im Jahre 1968 hießen die beiden Teilstaate n Česká socia-
listická republika und Slovenská republika mit Abkürzungen , die bereits anderweiti g 
„besetzt " waren: ČSR (zu verwechseln mit dem Gesamtstaatsname n vor 1960 Českoslo-
venská Republika)  und SSR  (zu verwechseln mit dem Gattungsbegrif f für die Teilstaate n 
der UdSSR : Sozialistische Sowjetrepublik). Seit der Teilun g des Wortes „sozialistisch " im 
Gesamtstaatsname n wurden auch die beiden Teilstaate n umbenannt ; sie hießen dann so wie die 
heutigen souveränen Einzelstaate n CR und SR.  Währen d der Nam e Česká Republika vor 1990 
nie existiert hat , gab es bereits einen Staat namen s Slowakische Republik -  von 1939 bis 1945. 

2 Von Československá socialistická republika (ČSSR)  zu Československá federativní republika 
(ČSFR)  am 29. März 1990 (Sbírka zákonů 81/1990) und - nich t einma l einen Mona t später, 
am 20. April, in Česká a Slovenská federativní republika (ČSFR)  (Sbírka 101/1990) . S. auch 
gleich danac h Sbírka 102/1990 über die neuen Staatssymbol e der ČSFR . 
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sichtlic h keine Bedenken . Komplizier t wird aber die Findun g eines populäre n 
Namen s für den westlichen Staat , un d kaum war um die Mitt e des Jahre s 1992 abzuse-
hen , daß es zu einer Trennun g der Tschechoslowake i komme n werde, flammte n die 
Diskussione n darübe r auf, wie dieser Nam e laute n sollte. 

Di e Schwierigkei t fängt schon dami t an , daß dieser westliche Staat aus dre i histori -
schen Einheite n mit sehr langer Traditio n besteht . So verbiete t sich eigentlich , ihn mit 
dem Name n bloß einer dieser Einheite n zu benennen , als Čechy, als Böhmen. Besteh t 
doc h die Tschechisch e Republi k nebe n Böhme n auch aus Mähre n un d einem Rest 
Schlesiens ; Mähre r un d Schlesier könnte n sich in der Benennun g „Böhmen " nich t 
wiederfinde n - eher schon in der umständlichere n der böhmischen Länder 11. So 
konnt e ma n schon 1968 anläßlic h der bevorstehende n Föderalisierun g der ČSSR in 
den Literárn í Listy kritisch e Glosse n über den Name n „Česko" lesen 4. U m im Juli 
1992, als die Spaltun g der ČSF R schon abzusehe n war, wurde in den Lidové Novin y 
der ernsthaft e Vorschlag eine r Grupp e von Professore n der Geschicht e un d der Philo -
logie der Prage r Karls-Universitä t veröffentlicht , dem neue n Staat den „Taufname n 
Česko" zu geben 5. 

An den Name n Česko wird ma n sich im Tschechische n un d in andere n Sprache n 
vielleicht im Laufe der Zei t gewöhne n - es sind allerdings massive Bedenke n vorgetra -
gen worden , deren Argumentatio n streckenweis e plausibe l klingt: Ist Česko nich t 
für einen auf die Reinhei t der tschechische n Sprach e bedachte n Zeitgenosse n ein Hor -
ror ? Und : Warum nich t das Ganz e Česko-moravskob nennen ? Andererseit s konnt e 
darau f hingewiesen werden , daß in vielen andere n Fälle n ältere pluralisch e Forme n 
von Ländername n wie Němcy,  Bavory, Uhry den modernere n Worte n Německo, 
Bavorsko, Uhersko usw. habe weichen müssen ; nu r das traditionell e Čechy aus der 
ältere n Schich t der Wortbildun g von Ländername n sei übriggeblieben ; analo g zur 
neuere n Wortbildun g auf diesem Gebie t müsse es nu n eben auch Česko heißen 7. De r 
Sprachgebrauc h der nächste n Monat e wird wohl entscheiden , ob sich dieser ode r ein 
andere r Kurznam e für die Tschechisch e Republi k dor t einbürgert . 

Was aber hierzuland e meh r interessiert : Wie soll der neu e Kurznam e ins Deutsch e 
übersetz t werden ? Di e Frage , wie ein Staat seinen offiziellenName n in ander e Spra-

Dazu s. unten . 
4 U.a. : Česko. N a téma česko-slovensk é [„Česko" . Übe r das tschechisch-slowakisch e 

Thema] . Lfiterární ] L[isty] v. 6.6.1968 (den Hinwei s verdanke ich Herr n Reine r Beus-
hausen , Marburg) . 

5 Jiří Fel i x u.a. : Křestn í jméno Česko. Historic i a filologové uvažují o názvu České repu-
bliky. Jak se bude jmenovat ? [Taufnam e „Česko" . Historike r und Philologe n denken über 
die Benennun g der Tschechische n Republi k nach . Wie wird sie heißen?] . In : Lidové noviny 
v. 24.7.1992. -Jiř í H a n á k : Anachronismus . In : Lidové noviny v. 23.7.1992. -Da s Wort 
Česko wird als veraltet mit Quellenbezeichnun g „Kollá r und andere " angeführ t in: Slovník 
spisovného jazyka českého [Wörterbuc h der tschechische n Schriftsprache] . Bd. 1. Prah a 
1960,251. 

6 S. Alexandr S t i ch : Opět o názvu státu -  snad ne ad infinitu m [Noc h einma l über die Benen -
nun g des Staates -  hoffentlic h nich t ad infinitum] . In : Přítomnos t 8/1992 (den Hinwei s ver-
danke ich Herr n Wolf gang Kreft, Marburg) . 

7 Jiří Marva n : Česko, Česko, nade všecko? [Tschechien , Tschechie n über alles?]. In:-  Pří-
tomnos t 7/1992, 12 f. - J a n H o r á l e k : Snad, ale . . . [Vielleicht, aber . . . ] . Ebend a 13. 
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chen übersetz t wissen will, ist in gewissem Sinn e seine eigene Angelegenhei t -  ma n 
denk e nu r an die lange schwelende , auch politisc h brisant e Frage , wie Bundesrepu-
blik Deutschland ins Tschechische , Russische usw. übersetz t werden sollte: Německá 
spolková republika (NSR) S, Spolková Republika Německa  oderSpolková Republika 
Německo (SRN) 9} Hie r waren die Diplomate n durchau s bei der Durchsetzun g von 
Staatsname n beteiligt ; wenig Einflu ß habe n sie hingegen auf die inoffiziellen Kurzfor -
men der Staatsname n in fremde n Sprachen . Da s ist meist eine Frage des alltägliche n 
Gebrauchs , der von Sprachregelunge n nich t imme r erreich t wird 1 0 . 

Di e Einbürgerun g des Worte s Tschechoslowakei nac h der Staatsgründun g vom 
28. Oktobe r 1918 könnt e dafür ein lehrreiche s Beispiel liefern; im übrigen ist allein 
schon die Schreibun g dieses Namen s im Deutsche n innerhal b der Erste n Republi k ein 
Politiku m gewesen: Tschechoslowakei, Tschechoslowakei, Čechoslovakei, Tsche-
choslovakei usw. 

So wird in dem genannte n Artikel in den Lidové novin y nebenhe r auch die Frage 
behandelt , wie das vorgeschlagen e Česko in ander e Sprache n übersetz t werden soll. 
Ein e Kartenskizz e ist beigefügt11, an dere n Rand e der neu e Staatsnam e in Überset -
zun g in 19 Sprache n vermerk t ist. Un d hier gilt es, die Ohre n zu spitzen . D a werden 
nämlic h Name n präsentiert , die beispielsweise im Englische n ode r im Deutsche n 
unmöglic h sind, dem Geis t der Sprach e zuwider , um es pathetisc h zu sagen. Englisch 
soll es Czechland heißen , deutsc h Tschechenland! 

Lassen wir das Englisch e einma l beiseite un d beschäftigen un s nu r mit der deutsche n 
Kurzform . Di e hier vorgeschlagen e klingt für deutsch e Ohre n so historisierend -
romantisc h wie „Pommerland" für Pommern12. Da s Gefüh l der sprachliche n 
„Unmöglichkeit " ist nich t leich t rationa l zu erklären . Di e Analogie zu Tschechenland 
wäre Estenland, Lettenland,  Finnenland, Deutschenland usw. 

Wenn wir die üblich e Bildun g deutsche r Landesname n mi t der Endun g -land  be-
obachten , stellen wir tatsächlic h in den meiste n Fälle n fest, daß wir es -  wie übrigen s 
auch bei Tschechen,  mit Völkername n der Endun g -en  zu tu n haben , die dan n bei der 
Zusammensetzun g mi t -land  entfällt . Also: Finnen - Finnland, Letten -  Lettland, 
Esten —Estland, Iren -  Irland usw. Hie r wäre also die Entsprechun g Tschechen — 
Tschechland — eine Komposition , die auch keineswegs befriedigt , möglicherweis e 
wegen der Lautverbindun g -chl-}  Deutschland fällt mit einer leichte n Variant e in die-
sen Beispielsbereich , währen d England ode r Holland insofern davon variiert , als die 
zugehörig e Natio n Engländer un d Holländer heißt . 

Als einzige Analogie, an die sich die Neubildun g Tschechenland anlehne n könnte , 
wäre Griechenland denkbar . Möglicherweis e ha t dies auch bei der Namensgebun g auf 
dem genannte n Zeitungskärtche n Pat e gestanden . Griechenland aber ist offensichtlic h 

8 Deutsche Bundesrepublik 
9 Bundesrepublik Deutschlands oder Bundesrepublik Deutschland. 

10 Vgl. das Wort „gussich, Gusland " (scherzhaft e Kontaminatio n aus der Abkürzun g GU S für 
„Gemeinschaf t unabhängige r Staaten " und Rußland) , gehört im August 1992 auf der Fried -
richstraß e in Berlin. 

11 Es ist unklar , ob diese Skizze von den Autoren oder von der Redaktio n entworfen ist. 
12 So im bekannte n alten Kinderlied , das auf den Dreißigjährige n Krieg zurückgeht : „Maikäfer 

flieg, der Vater ist im Krieg, die Mutter ist im Pommerland, Pommerland ist abgebrannt..." 
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ein Sonderfall : Di e ältere , weiter unte n beschrieben e Ländernamen-Bildungsfor m 
Griechen ode r Kriechen findet sich schon in mittelhochdeutsche r Zei t nebe n Grie-
chenland/Kriechenland;  ebenso gibt es aber auch Kriechlant; als Muste r für eine neu e 
Wortbildun g scheide t dieses archaisch e Muste r also wohl aus 1 3 . 

Nei n -  Tschechenland wird sich mit hohe r Wahrscheinlichkei t nich t im Deutsche n 
einbürgern . Wie sonst soll ma n aber die Tschechische Republik kurz bezeichnen ? Es 
böte n sich einige Bezeichnunge n an , die Traditio n haben , die aber -  zugegeben -
ihrerseit s nu r wenig kürze r sind als die sechs Silben der offiziellen Staatsbezeichnung : 
Böhmische Länder  un d Sudetenländer.  Di e letztgenannt e For m ha t Tradition , sie ist 
aber durc h eine parallele , viel späte r entstanden e Vokabel, Sudetenland,  mit ihre r 
engeren Bedeutun g quasi verschütte t worden . Halte n wir auseinander : Sudeten-
länder (im Plural!) ist einer jener Begriffe, die wie Karpatenländer ode r Alpenländer 
den Zeitgenosse n dazu diene n sollten , mehrer e historisch e Lände r innerhal b der 
österreichisch-ungarische n Ländermass e gemeinsa m zu benennen , un d zwar nich t 
mi t historischen , sonder n mit geographisc h definierten , zusammenfassende n 
Bezeichnungen . Di e Sudetenländer orientiere n sich also an den Sudeti montes der 
Antike , die -  vielleicht irrig -  mi t dem Bereich vom Isergebirge bis zum Adler-
gebirge identifizier t wurden . De r Terminu s umfaßt e die Gesamthei t der historischen 
Länder  Böhmen , Mähren , Schlesien 14. Diese Bedeutun g von Sudetenländer findet 
sich heut e beispielsweise noc h im Name n der Historische n Kommissio n der Sudeten -
länder , dor t mit dem bei einer Satzungsänderun g 1981 zur Verhinderun g von Miß -
deutunge n als notwendi g befundene n Erklärun g „Sudetenlände r im Sinn e der 
Gesamthei t der böhmische n Länder" 1 5 . 

Ein ebenfalls historisierende r Ausdruck , der aber sehr viel gebräuchliche r geblieben 
ist un d das Gleich e bedeutet , ist böhmische Länder.  Gemein t sind die Länder der 
St. Wenzelskrone (auc h einfach „di e historische n Länder " genannt) , also eine histo -
risch bedingt e Gemeinsamkei t von Ländern , die meh r ode r weniger kontinuierlic h 
unte r der Herrschaf t der böhmische n König e (un d dami t seit 1526 unte r der der Habs -
burger ) standen . Diese r historisch e Begriff, der auch im deutsche n wissenschaft-
lichen Sprachgebrauc h viel verwende t wird 1 6 , ist würdig un d frei von Beiklängen 17 

S.Jacob Gr im m und Wilhelm G r i m m : Deutsche s Wörterbuch . Bd.4, l.Abt., 6.Teil. 
Leipzig 1935, Sp.257f. 
Vermutlich von dem Statistike r G . N . Schnabe l geprägt (in: Übe r Raum - und Bevölkerungs-
verhältnisse der österreichische n Länder , Prag 1826): S. Rolan d J. Hof fmann :T .G . Masa-
ryk und die tschechisch e Frage. National e Ideologie und politisch e Tätigkeit bis zum Schei-
tern des deutsch-tschechische n Ausgleichsversuchs vom Februa r 1909. Münche n 1988, 374, 
Anm. 13; zitiert von: Jörg Kudl ic h : Die Verwendun g der Begriffe „Sudentenländer/Sude -
tendeutsche " ist älter als bisher belegt und angenommen . In : Sudetenlan d 30 (1988) 199-201. 
Satzun g der Historische n Kommissio n der Sudetenlände r e.V. in der Fassun g vom 
13.10.1981, eingetragen 1982. 
S.z.B. die offizielle Bezeichnun g des Collegium Carolinu m als „Forschungsstell e für die 
böhmische n Länder" , das dort erschienene , von Karl Bosl herausgegeben e „Handbuc h für 
die Geschicht e der böhmische n Länder" , der Untertite l der Zeitschrift , in der der vor-
liegende Beitrag erschein t usw. 
Am Rand e verdient vermerkt zu werden, daß in dem Aufsatz über den „Taufname n Česko" 
Vorbehalte gegen Bohemia vorgetragen werden: den „zum ersten Mal wirklich eigenen 
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-  nu r eben vielleicht für den allgemeine n Sprachgebrauc h als Kurzfor m nich t so gut 
geeignet . 

Ein e besonder e Erwähnun g verdien t an dieser Stelle der Begriff Böhmerland: 
Könnt e nich t er eine kürzer e deutsch e Chiffre für die Tschechisch e Republi k sein? 
Aus zwei Gründe n nicht : Ersten s klingt das ebenfalls allzu poetisch-historisierend , 
un d zweiten s war die Bezeichnun g Böhmerland in den 20er Jahre n der Versuch einer 
Deutschböhmen plus Sudetenland  (im ältere n Sinn e des deutsc h besiedelte n nordmäh -
risch-schlesische n Bereichs ) integrierende n Benennun g desjenigen Territoriums , 
das von den Deutsche n im Westtei l der Tschechoslowakische n Republi k bewohn t 
wurde 1 ). Böhmerland war also von vornherei n nich t die Bezeichnun g für die 
Gesamthei t der böhmische n Lände r un d kan n das folglich auch heut e nich t sein. 

Bliebe also doc h nu r die direkt e Übersetzun g von Česko durc h das diesem Begriff 
sprachlic h nahestehend e Wort Tschechen Di e weit verbreitet e un d von verschiedene n 
Autore n suggerierte Meinung , Hitle r ode r zumindes t „di e Nazis " hätte n die Vokabel 
Tschechei erfunden 19, ist falsch: Da s Wort ist schon vor 1933 als Kurzfor m für das 
lange Wort Tschechoslowake i gebrauch t worden 2 0 , un d zwar auch von solchen , die 
diesem Staat durchau s positiv ode r aber emotionslo s gegenüberstanden . 

Nur : in den tschechische n Ohre n ha t sich die Verwendun g durc h Hitle r ode r wahr-
scheinlic h auch durc h den deutsche n Gebrauc h im „Volkstumskampf " der dreißiger 
Jahr e eingeprägt 21, un d so sollte ma n wohl diese seithe r negati v besetzt e Vokabel, weil 
sie bei den Tschechen , aber auch bei manche n sensibilisierten Deutschen , Unbehage n 
verursacht , ebenso vermeide n wie die Bezeichnun g Wenden  für die Sorben, die frühe r 

tschechische n Staat" mit einer Benennun g zu versehen, die „nich t unser Ethnony m berück-
sichtigt" .. . S. Křestn í jméno Česko. Dagegen die am Vortag ebenda erschienen e Glosse von 
Jiří Hanák : „Anachronismus" , der für das „staatsbürgerlich e Prinzip " des künftigen Staates 
spricht , das verschieden e Nationalitäte n umfaßt , und nich t nur die Tschechen , 
s. Böhmerland-Jahrbuc h für Volk und Heimat , Eger 1920 ff. -  Emil Hod ina , und Wilhelm 
M ü l l e r - R ü d e r s d o r f : Großböhmerland . Ein Heimatbuc h für Deutschböhmen , Nord -
mähre n und das südöstlich e Schlesien . Leipzig 1923; vgl. auch : Johan n Wolf gang B r ü g e 1: 
Tscheche n und Deutsch e 1918-1938. Münche n 1967, 115ff. 
S. z.B. „Křestn í jméno Česko"; H o r a l e k : Snad, ale . . . u.a.m . 
In einem Bericht der Deutsche n Botschaft Wien (Riepenhausen , Bericht über Gespräc h mit 
Lodgman ) vom 24. Oktobe r 1919 komm t wenige Absätze voneinande r getrenn t sowohl 
Tschechei als auch Tschechien vor; Zeiche n für die noch unsicher e Terminologie : Deutsch e 
Gesandtschaftsbericht e aus Prag. Innenpoliti k und Minderheitenproblem e in der Ersten 
Tschechoslowakische n Republik . Teil I. Hrsg. v.Manfre d Alexander . München-Wie n 
1983 [künftig: Gesandtschaftsbericht e I.] . Nr . 76, S.208-212 . -  Vgl. auch das Stichwor t 
„Tschechei " in: Meyers Lexikon, 7. Aufl., Bd. 12. Leipzig 1930, Sp. 114: „Tscheche i (Tsche -
chien) , volkstümlich e Bezeichnunge n für Tschechoslowakei. " Fü r den Hinwei s danke 
ich Herr n Marku s Osterrieder , Collegium Carolinum , München . 
Belege aus der Zeit der Sudetenkrise : Staatssekretä r v.Weizäcker 19.8.1938 (Akten zur 
deutsche n auswärtigen Politik (ADAP) , Serie D , Bd. 2, Baden-Bade n 1950, Nr . 374, S.473.) 
(Im Sprachgebrauc h Weizsäckers scheint Tschechei vor allem als Kurzbezeichnun g für 
Tsschechoslowakei zu fungieren , da er auch normalerweis e tschechisch für tschechoslowakisch 
gebraucht. ) -  Anonym e undatiert e (1938) Denkschrif t aus der Kanzle i K. Henleins : DieDeut -
schen in der Tschechoslowake i 1933-1947. Dokumentensammlung . Hrsg. v. Václav Král . 
Prah a 1964, Nr . 148, S. 221. -  Woerma n n , AABerlin, 19.09.1938: „Rest-Tschechei(ohn e 
die fremden Randgebiet e und ohn e die Slowakei)" (ADAP , Serie D , Bd.2, S. 672-675) . 
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auch ganz normal in Gebrauch war, aber dann irgendwann zu schmerzen angefangen 
hat. (Ähnlich: Zigeuner für Sinti und Roma.) Entsprechend haben sich Lehrer an 
Schulen und Hochschulen in Deutschland einige Jahrzehnte lang - nicht ohne Erfolg 
- bemüht, jungen Leuten beizubringen, daß man lieber nicht Tschechei sagen sollte. 
Doch da hatte man als Alternative eben entweder die Tschechoslowakei oder die 
bereits erwähnten böhmischen Länder. 

Also Tschechien ? Das entspräche den Wortbildungen Kroatien, Serbien, Slowenien, 
Slawonien, Bosnien, ja auch Italien und Belgien. Das Wort Tschechien klingt freilich 
ungewohnt, manchen erscheint es sogar lächerlich22. Dem kann man andererseits ent-
gegenhalten, daß das Wort schon für 1876 bezeugt ist, damals freilich als Bezeichnung 
für die Gesamtheit der tschechischen Nation, auf ihr Land projiziert23. In der gleichen 
Bedeutung treffen wir das Wort bald nach der Gründung der Tschechoslowakei wie-
der: In einer Aufzeichnung des Berliner Auswärtigen Amtes vom 9.Dezember 1918 
wird von der „Zusammengehörigkeit [Deutschböhmens] mit dem eigentlichen 
,Tschechien'" gesprochen, das heißt also mit dem tschechischen Sprachgebiet inner-
halb des neuen Staates24. Tschechien kommt allerdings auch als Synonym für den 
neuen Staat in seiner Gesamtheit vor, so etwa im Bericht des deutschen Konsulats in 
Brunn vom 2. Februar 191925. Angesichts einer so beachtlichen Vorgeschichte des 
Begriffs Tschechien empfiehlt sich vielleicht doch ein kühleres Nachdenken über seine 
Verwendbarkeit. 

Überhaupt lohnt es sich, sich den erstaunlich langsamen und unentschlossenen Weg 
vor Augen zu führen, dessen es bedurfte, bis der halboffizielle Staatsname „Tsche-
choslowakei" im Deutschen sich einbürgerte. 1919 hat man, bis sich endgültig die 
Form Tschechoslowakei durchgesetzt hat, unter anderem Tschechien wie auch Tsche-
choslowakien verwendet26. In den ersten Berichten der deutschen diplomatischen Ver-
tretung in Prag nach der Staatsgründung nach Berlin27 finden sich die Formulierungen 
tschechoslowakischer Staat (am häufigsten), Tschechoslowakische Republik, tsche-

So die Bewertung („das klingt erst recht wie ein Schmäh") in: Berthold Koh le r : Tsche-
chien? Schwejkoland? Wie heißt die Heimat? Tschechische Republik sucht einen Rufnamen/ 
Belastete und andere Varianten. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung v. 6.1.1993. S. auch die 
weniger entschiedene Stellungsnahme von Ulrich G1 a u b e r: Ein Problem für die Deut-
schen. Im Hintergrund: Tschechei oder Tschechien? In: Frankfurter Rundschau v. 7.1.1993. 
Beiden genannten, den Problemstand gültig darstellenden Artikeln wäre an die Seite zu stel-
len: Michael Frank: Wo bitte liegt Tschechien? Der Neue Staat sucht für die Nachbarn seinen 
Namen. In: Süddeutsche Zeitung v.2./3.1.1993. 
[Anonymus:] Bilder aus Böhmen. Leipzig 1876, 1: „... konnte man [...] von Palazky [sie] 
sagen: in seinem Lager sei Tschechien." (Als Paraphrase von Grillparzers „In deinem Lager 
ist Österreich."). 
In einer Aufzeichnung im Berliner Auswärtigen Amt vom 9.Dezember 1918: Gesandt-
schaftsberichte L, Nr. A 13, S.579. 
Gesandtschaftsberichte I, Nr. 51, S. 144. - S. auch oben, Anm. 20. 
So im Bericht des Deutschen Konsulats Prag an das Auswärtige Amt vom 25.Juli 1919. 
Gesandtschaftsberichte I, Nr. 62, S.176; auch noch im Bericht des Deutschen Konsulats 
Brünnaml9.0ktober1919(ebenda,Nr.73, S.200). 
Gesandtschaftsberichte I, Nr. 1-47. 
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chisch-slowakische r Staat (so schon am 25.Oktobe r 1918) 28, Tschechoslowakisches 
Staatswesen19, Tschechenstaat (scho n am 22.Oktobe r 1918) 30 u.a . Spätesten s ab 
17. Janua r 1919 wird auch Tschechoslowakei verwendet 31. Ähnlich verhäl t es sich mit 
dem publizistische n Sprachgebrauch : Auch hier findet sich abwechseln d das gezeigte 
Spektru m in seiner ganzen Breite , bis sich endlic h Tschechoslowakei in verschiedene n 
Schreibungen 32 als alleinige halbwegs offizielle Kurzbezeichnun g durchsetzt ; im 
mündliche n Gebrauc h kam Tschechien langsam abhanden 3 3, währen d Tschechei auch 
danac h in Verwendun g blieb. Da ß Tschechei auch heut e noc h von vielen gebrauch t 
wird, vor allem in grenznahe n Gebiete n Bayern s ode r in sudetendeutsche n Kreisen , 
wo der unreflektiert e Sprachgebrauc h der Vorkriegszeit weiterwirkt , mag ja stimmen ; 
daß aber diese Bezeichnun g besser als Tschechien den deutsche n Wortbildungsregel n 
entspreche n soll34, ist irrig. 

Ländername n sind tatsächlic h im Deutsche n meist durc h Zusammensetzunge n 
gebildet , sei es durc h Anfügen von -land,  -reich,  -mark  o . dgl., sei es durc h charakteri -
stische Endungen , unte r dene n -ien  am häufigsten vorkommt 3 5 . Diese s onomastisch e 
Suffix hat sich auf einem Umwe g entwickelt : Aus dem Lateinische n -ia  ist mittelhoch -
deutsc h -ie geworden , das dan n entgeggen der für ander e Wortarte n geltende n Regel im 
Neuhochdeutsche n meist nich t zu -ei weiterverwandel t worde n ist; vielmeh r wurde 
das -ie an das ältere deutsch e Ländernamensuffi x -en  (wie bei Hessen, Thüringen usw.) 
in eigenartige r Weise angegliche n zu -ien  (z.B . Croatia > Kroatien usw.), vermutlic h 
auch unte r der Einwirkun g des häufigen Gebrauch s der Kasus obliqu i (z.B . zu, in 
Kroatie-n) i6. Di e Ländername n auf -en  sind, da diese Silbe auch zu andere n Zwecke n 

Generalkonsu l v.Gebsattel , ebenda , Nr.A6 , S.561. 
v. Gebsattel , ebenda , Nr . AI 5, S. 583 f. 
v. Gebsattel , ebenda , Nr . A4, S.551. 
v. Gebsattel , ebenda , Nr . 48, S. 137. Im gleichen Dokumen t komm t aber auch tschechisch-
slowakischer Staat  vor und als dessen Träger abwechselnd die Tschechen und die Tschecho-
slowaken. 
Vgl. in den im Verzeichni s deutschsprachige r Zeitschriftenliteratur . Hrsg. v. EelixD i e t r i c h , 
Jg. 1923, Bd. 2 zitierte n Titeln von Zeitschriftenaufsätze n nebeneinande r tschechoslowakisch, 
tschechoslowakisch und sogar čzecho-slowakisch. 
Bis mindesten s 1924 könne n wir Tschechien noch in Titeln von Publikatione n antreffen ; 
einige Beispiele aus dem „Dietrich " 1919-1924: E. F r i edegg : Die 1. Krise in Tschechien . 
In : Sonnenschein . Illustrierte r Kalende r für Famili e und Haus . Hrsg. v. Reichsdeutsche n 
Blindenverband . Hambur g 1919, 446-449. -  G . H e r l t : Bessere Aussichten in Tschechien . 
In : Weltwirtschaftszeitun g 4 (1919) 1133. - K . J a n o v s k y : Teilnahm e Tschechien s an den 
wirtschaftliche n Sanktione n gegenüber Deutschland . In : Handels-Museu m 36 (1920) 214. -
E . H a m b u r g e r : National e Bewegung in Tschechien . In : Mitteilunge n der Handels -
kamme r zu Zitta u 9 (1921) 24. -  D ers. : Tschechien . In : Mitteilunge n der Handelskamme r 
zu Solingen 21 (1922) 184. -  E.Stein : Die Deutsche n in Tschechien . In : Germani a 
v. 9.11.1924. Diese und ander e Hinweise verdanke ich Frau Tatjana Tönsmeyer , Marburg . 
Das behaupte t mit z. T. unrichtige n Ableitungen -ek- : Tscheche i oder Tschechien ? In : Prager 
Wochenblat t v. 25.-31.1.1993 . -  Ähnlich auch H o r á 1 e k : Snad, ale . . . 
S. dazu hier und im folgenden knapp , aber übersichtlic h Wolfgang F l e i s che r : Wortbil-
dung der deutsche n Gegenwartssprache . 5. Aufl. Tübingen 1982, 203f. 
So Erik E r ä m e t s ä : Übe r die Ländername n auf -ie und -ien im Kontinentalgermanischen . 
In : Neuphilologisch e Mitteilunge n 57 (1956) 224-227. 
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viel verwende t wird, in der Zah l sehr zurückgegange n (letzt e Relikt e sind Name n wie 
Polen, Preußen u . a.) ; un d ebenfalls in geringerer Anzah l als Ländername n auf -ien  fin-
den sich auch solche auf -ei.  Zu diesen gehör t freilich nebe n der Tschechei un d der Slo-
wakei nich t nu r die Türkei 37, sonder n auch einige ander e mehr 3 8 . Di e Wortbildun g ist 
hier ganz ähnlic h vom lateinische n -ia  ausgegangen , ha t aber wegen der Endbetonun g 
sozusagen den normale n Weg von -ia  über -eia  ode r -ie zu neuhochdeutsc h -ei ge-
nommen ; möglicherweis e war hier auch der Umwe g über französisch e Entlehnun -
gen im Spiel 39. Sicherlic h wird auch die gelehrt e Mod e der Humanistenzeit , lateini -
sche Begriffe aus der Bildungswelt ins Deutsch e zu transponieren , bei den Länder -
name n auf -ei eine Rolle gespielt haben , z.B . Turcia > Türekey  > Türkei; Valachia > 
Wallachey > Walachei  usw. 

Nu n ist zwar das Wort Slowakey erstmal s schon auf einer Kart e aus dem Jahr e 1692 
belegt 40, das analoge Tschechei schein t aber erst sehr jungen Datum s zu sein. Aus dem 
spannungsreiche n Nebeneinande r der Begriffe böhmisch un d tschechisch im W.Jahr -
hundert , bei dem sogar um 1860 von Tscheche n das Wort czechisch als pejorati v emp -
funde n un d die Bezeichnun g böhmisch bevorzugt wurde , schob sich erst in unsere m 
Jahrhunder t das Wort tschechisch als Selbstbezeichnun g von Tscheche n in deutsche r 
Sprach e in den Vordergrund 4 1. So wird sich -  kaum vom absolete n lateinische n Cze -
chia 4 1 a , sonder n ad ho c durc h schiere Analogie zu Landesname n des Typu s -ei-
höchstwahrscheinlic h erst nac h der Gründun g der Tschechoslowakische n Republi k 
un d als Kurzfor m - die Formulierun g Tschechei gebildet haben , un d zwar als Analo-
gie zum andere n Bestandtei l des Staatsnamens , der Slowakei, in gewissem Sinn e also 
als Kontaminatio n von Tschechen un d Slowakei un d als Kontraktio n von Tschecho-
slowakei. Jedenfall s liegt un s bislang kein Beleg für Tschechei aus der Zei t vor der 
Gründun g des neue n Staate s Tschechoslowakei vor. 

Di e Frage , wieweit hier pejorative Absicht bei der Namensgebun g Pat e gestande n 
hat , ist keineswegs eindeuti g zu bejahen , ja eher für unwahrscheinlic h zu halten . Di e 

Dies vermute t Horále k in Snad, ale . . . 
' Unte r anderem : Walachei , Lombardei , Mongolei , Berberei.. . 

F l e i s che r : Wortbildun g 134-136. S. auch Emil Ö h m an n : Suffixstudien I. Die mittel -
hochdeutsche n Suffixe -ie und -eie (<eia) . In : Neuphilologisch e Mitteilunge n 67 (1966) 
225-234. 

1 Walter Spe r l i ng : Tschechoslowakei . Beiträge zur Landeskund e Ostmitteleuropas . Stutt -
gart 1981, 23. -  S. auch künftig den in Arbeit befindliche n Beitrag von Wolfgang Kreft über 
die Bezeichnunge n für die böhmische n Lände r auf historische n Karten . 
S. dazu ausführlich Jiří K o ř a l k a : Fün f Tendenze n einer moderne n nationale n Entwicklun g 
in Böhmen . In : Ders. : Tscheche n im Habsburgerreic h und in Europ a 1815-1914. Sozial-
geschichtlich e Zusammenhäng e der neuzeitliche n Nationsbildun g und der Nationalitäten -
frage in den böhmische n Ländern . Wien 1991, 23-75; dort vor allem die Abschnitt e „Bohe -
mismus" und „Tschechentum" , S. 51-75 (bemerkenswer t die Wortprägun g bömischslowa-
kisch für tschechoslowakisch vom 1.11.1918,s.ebenda,63 ; vgl. auch die großepublizistisch e 
Diskussion zur Frage „bömisc h oder tschechisch" , s. die Literaturangabe n ebend a 62 f.). 

la S. die emblematisch e Bildunterschrif t „Czechi a dum referunt , qvem praedico , signa Leo-
nem, /  In silvis Lapidu m gloria qvinqve nitet " zum Titelkupfe r einer Dissertatio n von 
Th.J.Siddene r (1722), gestochen von J.F.Fische r nach einer Zeichnun g von W.L.Reine r 
(Joh . Nepomu k darstellend , der zum Auge Gotte s gewandt auf die unte r ihm liegende, mit 
böhmische n Staatssymbole n geschmückt e Erdkugel hinweist, die von einem böhmische n 
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Analogie zu Schweinerei*2 u. ä. verfängt keineswegs, den n die verächtlich e Konno -
tatio n gilt nu r für einen bestimmte n Teil der Wörte r auf -erei un d -elei4i. Ein bekann -
tes Beispiel für eine herabmindernd e Bedeutun g eines Ländernamen s auf -ei ist das 
von Heinric h Hein e gebraucht e Polackei44; das liegt aber an der Einbeziehun g der im 
Deutsche n negativen Wortfor m Polacke. Di e starke Vermutung , daß der Begriff 
Tschechei bis etwa 1937/3 8 vorwiegend neutra l un d im Sinn e des Gesamtstaate s 
Tschechoslowakei45 gebrauch t wurde , müßt e allerdings für die Jahr e bis dahi n noc h 
verifiziert werden . 

Insgesam t stehe n wir also vor folgendem Befund : 

1. Tschechien entsprich t in stärkere m Maß e der deutsche n Bildun g von Ländername n 
als Tschechei. 

2. Beide Forme n lassen sich gleichwoh l als Derivat e von lateinische n -w-Bildunge n 
erklären . 

3. Di e For m Tschechei ha t eine erheblic h geringere zeitlich e Tiefe als Tschechien. 

De r Wortgebrauc h freilich scher t sich um solche rationale n un d historische n Argu-
ment e wenig; der Geis t der Sprach e weht , wo er will (ode r wo die Trendsette r ihn hin -
drängen) . Wird also in der gegenwärtigen Situatio n doc h wieder das Wort Tschechei 
in Gebrauc h kommen ? Es war bald nac h dem Bekanntwerde n der bevorstehende n 
Teilun g der Tschechoslowake i in der Jahresmitt e 1992 mehrfac h in unsere n Medie n zu 
hören 4 6 un d sogar auf Fernseh-Karte n zu lesen. Seitde m zu Neujah r 1993 diese Tren -
nun g vollzogen worde n ist, ha t sich offensichtlic h der Sprachgebrauc h in den führen -
den Medie n zwischen Österreic h un d Deutschlan d gespalten : Di e OR F verwende t 
konsequen t Tschechien,  währen d die seriösen Medie n in Deutschlan d - wahrschein -
lich wegen berechtigte r Bedenke n gegen das Wort Tschechei, andererseit s das Wort 
Tschechien doc h als ungewohn t scheuen d - sich noc h für keine der beiden Kurz -
bezeichnunge n entschiede n haben : Sie verwende n meist den offiziellen, umständ -
lichere n Staatsnamen , bis hin zu den nächtliche n Straßenzustandsberichte n im Rund -
funk, wo die stundenlange n Wartezeite n an den Grenze n zu Polen (nich t zur Republik 
Polen!) aufgezähl t werden , dan n jedoch die an der Grenz e zur -  Tschechischen Repu-
blik. Di e Entscheidun g ist hierzuland e also noc h aufgeschoben , doc h nich t aufgeho-
ben . Sollte ma n in dieser Situatio n nich t doc h dazu ermutige n - vor allem die sprach -
formende n Medie n - , sich mi t dem Wort Tschechien anzufreunden ? Ma n kan n sich 
dara n gewöhnen ! 

Löwen gehalten wird usw.); abgedruck t in: Vit V1 n a s : Jan Nepomucký , česká legenda [Jan 
Nepomuk , eine böhmische/tschechisch e Legende] . Prah a 1993, Frontispiz . 
Auch hier entgegen der Vermutun g von H o r á 1 e k: Snad, ale . . . 
S. auch hier wieder F l e i s c h e r : Wortbildun g 134-136. 
In dem Gedich t „Zwei Ritter" : „Crapülinsk i und Waschlapski, Polen aus der Polackei..." . 
Aus der Gedichtsammlun g „Romanzero" , erstes Buch: Historien . Heinric h Heine : Sämt-
liche Werke. Hrsg. v.Han s Kaufmann . Bd.3. Münche n 1964, 33-35. 
Auch diese Wortform , auf die gleiche Weise gebildet, ist ja nich t als pejorativ empfunden , 
sondern durchwe g in den offiziellen Gebrauc h der Tschechoslowakische n Republike n in 
ihren verschiedene n Entwicklungsstufe n übernomme n worden ! 
Z.B . 8-Uhr-Nachrichte n des Hessischen Rundfunks , 3.Programm , am2.Septembe r 1992. 


